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Samstag, 13. August 2022

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Co-Regierungsrat: Zweiter Anlauf
Die Bastawill Jobsharing in der Politik ermöglichen. Doch die politische Partnerin bremst.

Jonas Hoskyn

Eswar ein kleinerCoup, als die
Basta vor zwei Jahren ankün-
digte, mit einer Doppelkandi-
datur für die Regierung antre-
ten zu wollen. Die beiden Per-
sonen sollten dann den
Regierungsjob in einer Co-Lei-
tung ausüben. Doch die Hoff-
nungder Partei,mit dieser Idee
eine Debatte über Jobsharing
undGleichstellung lancieren zu
können, wurde im Keim er-
stickt. Die SP als politische
Partnerin machte klar, dass sie
für ein solchesWagnis nicht zu
haben sei. Auch die Grünen als
Bündnispartner winkten ab.

Die Staatskanzlei liess gar
ein juristisches Gutachten an-
fertigen, dass eineCo-Kandida-
tur «mit der Bundesverfassung
unddemkantonalenRechtnicht
vereinbar» und eine entspre-
chende Kandidatur nicht mög-
lich sei. Konsterniert zog sich
die Basta aus dem Regierungs-
wahlkampf zurück und sprang
erst chancenlos im zweiten
Wahlgangwieder ein, nachdem
dieGrüne Regierungspräsiden-
tin Elisabeth Ackermann ihren
Rückzug verkündet hatte.

Für Basta-Grossrätin Heidi
Mück, welche die Co-Kandida-
tur damals lanciert hatte, war
immer klar, dass sie die Idee
nochmals auf die politische
Traktandenliste bringenwill. In
den vergangenen Monaten hat
sie einen entsprechenden Vor-
stoss erarbeitet, den sie im
Herbst nun ins Parlament brin-
gen will. Die Motion verlangt,
dass dieRegierung innert dreier
Jahre einen Vorschlag macht,
wiemandieKantonsverfassung
und das Wahlrecht ändern
müsste, um künftig Co-Kandi-
daturen zu ermöglichen. «Ich
wollte dabei nicht allzu viele
Vorgabenmachen, sondern die
Regierung beauftragen, die ju-
ristischenGrundlagen zu schaf-
fen», sagtMück.

Gleichzeitig versucht der
Vorstoss bereits eineReihe von
Fragen zubeantworten, die sich
aufdrängen: Etwawas passiert,
wenn eine der beidenPersonen
zurücktritt. Gemäss derMotion
würde dann eine Neuwahl für
das gesamte Amt abgehalten.
Die verbliebene Person könnte
sich alleine, mit einer neuen
Mitstreiterin oder einemneuen
Mitstreiter zurWahl stellen. Al-

les andere – Verantwortung,
Stimmrecht und auch das Ge-
halt – teilen sich die beiden.

NurdiehalbeSP-Fraktion
unterstütztdenVorstoss
Klar ist damit auch: Bei den
kommenden kantonalen Wah-
len in zwei Jahrenwird eineCo-

Kandidatur sicher noch kein
Thema sein: «Ich möchte eine
grundlegende Änderung und
nicht, dass mein Vorstoss als
Wahlkampfgag abgetan wird»,
sagtMück.

Doch der Vorstoss wird es
schwer haben. Bei den bürger-
lichen Parteien darf Mück
kaum auf Unterstützung hof-
fen.Und selbst bei den politisch
Verbündeten ist die Skepsis
deutlich zu spüren. Als die Idee
in der SP-Fraktion vorbespro-
chen wurde, teilte sich diese in
zwei gleich grosse Lager, wie
Co-Präsidentin Jessica Bran-
denburger sagt: «Für die einen
steht das Thema Vereinbarkeit
im Vordergrund. Andere in der
Fraktion sind der Meinung,
dass es bei einem solchen Amt
eine Person geben muss, die
letztlich entscheidet und die
Verantwortungdafür trägt.» Sie
selber gehört zumLager derBe-
fürworterinnen: «Ich fände es
gut, wenn man das Anliegen
prüfen würde.» Man könne ja
dann immer noch den Vor-
schlag derRegierung ablehnen,
wenn die offenen Fragen nicht
schlüssig beantwortet werden
könnten, so Brandenburger.

In der Diskussion seien auch
grundsätzlichedemokratiepoli-
tischeFragenaufgeworfenwor-
den, soThomasGander,der sich
als Fraktionspräsident der SP
noch nicht persönlich zumVor-
stoss äussernmöchte. Etwawie
eine Co-Leitung überhaupt de-
mokratischgewähltwerden soll
und zum Kräfteverhältnis zwi-
schen Exekutive und Legislati-
ve. «Im extremsten Fall hätten
wir 14 Regierungsrätinnen und
Regierungsräte. Oder wie wird
damit umgegangen, wenn ich
als Wähler eine Person in der
Co-Leitung nicht für wählbar
halte?» In der jetzigen Form
wird es die Motion in der SP-
Fraktion schwierig haben.
«AberwirwürdenHandbieten,
an einem Vorstoss mitzuden-
ken», sagt Gander.

Heidi Mück ist von der Zu-
rückhaltungundAblehnung in-
nerhalb der SP-Fraktion ent-
täuscht. «Ich kann das nicht
nachvollziehen.» Die Segel
streichen will sie deshalb aber
nicht: «Ich werde den Vorstoss
trotzdem einreichen. Es ist
dann das Problem der SP, wie
sie sich in dieser Frage positio-
nieren will.»

«Ichbinent-
täuscht, dass
dieSPdiesen
Vorstossnicht
unterstützt.»

HeidiMück
Basta-Grossrätin

Schulstart: Diese Coronamassnahmen gelten in beiden Basel
Luftfilter, CO2-Messgeräte, Spucktests? AmkommendenMontag beginnt das dritte Schuljahr unter Pandemiebedingungen.

Rahel Zimmermann
und Tomasz Sikora

Masken während des Unter-
richts? Abstandsregeln imKlas-
senzimmer?Zertifikatskontrolle
an der Eingangstür? Ein neues
Schuljahr beginnt amkommen-
den Montag. Und damit stellt
sich einmalmehr die Frage,wie
die Schulen der Region mit der
zwarnichtmehrganz soakuten,
aberdennochpräsentenPande-
mie umgehen.

Klar ist bisher, dass Basel-
Stadt am freiwilligen Testre-
gime in den Schulen festhalten
wird, wie das Gesundheitsde-
partementEnde Juni ankündig-
te. Vor den Sommerferien nah-
menrund2000Personen inden
Volksschulen daran teil. Die El-
ternderVolksschulkinderhaben
in der letzten Woche vor den
Sommerferien einen Brief mit
InformationenzumTestangebot
erhalten.

BreitesTesten inBaselland
wurdeeingestellt
Weil das System erneuert wur-
de,müssensichallePersonenan
Primarschulen und Sekundar-
schulen, die weiterhin an den
Testungen teilnehmen wollen,
neu anmelden – auch jene, die
bereits vor den Sommerferien
andenTests teilnahmen.Eltern,
die möchten, dass sich ihre Pri-
mar- und Sekundarschulkinder
bereits inder erstenSchulwoche
testen lassen,müssendiese spä-
testens amerstenSchultag, also
am15.August, registrieren.Das-
selbe gilt für Schülerinnen und
Schüler, dieneu indie Stufe ein-
treten. DieSchulen imBaselbiet
testenhingegennichtmehr.Das

Programm «Breites Testen Ba-
selland» (BTB) sei per 1. April
eingestellt worden, sagt Fa-
bienne Romanens, Sprecherin
der Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion. «Die zuständi-
gen Experten beurteilen die ak-
tuelle Lage als unbedenklich.
DeshalbwirdvoneinerWieder-
einführungzumSchulstart nach
denSommerferienabgesehen.»

Sollte sich die Pandemiesi-
tuation verändern, könne das
Programm umgehend reakti-

viertwerden.AndenSchulen in
Basel-Stadt seiennebender frei-
willigen Testmöglichkeit zum
Schulstart keineweiterenMass-
nahmen vorgesehen, sagt Anne
Tschudin, Sprecherin des Ge-
sundheitsdepartements Basel-
Stadt.

EinigeSchulenbenutzen
CO2-Messgeräte
Doch imHerbstwirddiePande-
miesituationwohl anders ausse-
hen. Erfahrungen zeigen, dass

die Coronazahlen dann beson-
ders indieHöheschnellen.Auch
anSchulen. IndiesemFall stützt
sich das Gesundheitsdepar-
tement Basel-Stadt auf die Er-
fahrungenmit Schutzmassnah-
men aus früheren Pandemie-
wellen, die sich aus ihrer Sicht
bewährt hätten. Tschudin sagt:
«Wir würden nötige Massnah-
men indenSchulenmitdemEr-
ziehungsdepartement vorbe-
sprechenundumsetzen.»Auch
inBasellandsindkeineweiteren

Massnahmen,wiebeispielswei-
se eine Maskenpflicht, geplant.
Nur die Hygienemassnahmen
des Bundesamtes für Gesund-
heit gelten nach wie vor, sagt
Romanens.

Ein grosses Thema zur Be-
kämpfung des Coronavirus ist
dieLuftqualität. SchlechteLuft-
qualität in Schulzimmern min-
dertnichtnurdieLeistungs-und
Konzentrationsfähigkeit der
Schülerinnen und Schüler, son-
dern trägt zur Verbreitung von

Krankheiten bei. In diesem Fall
zur Übertragung des Coronavi-
rus. Das Gesundheitsdepar-
tementBasel-Stadt leihtdeshalb
den Schulen sogenannte «Luft-
ampelkoffer» aus – und das
schon seit Jahren. Darin befin-
den sichCO2-Messgeräte, soge-
nannte Luftampeln, mit denen
die Kinder die Luftqualität im
Klassenzimmer messen und
falls nötig lüften können.

Pilotprojekt zurLuftqualität
inBaselbieterSchulen
Auch der Kanton Baselland be-
schäftigt sichmit der Verbesse-
rung der Luftqualität. Im Mai
vergangenen Jahres hat Basel-
land 500 CO2-Messgeräte be-
schafft und an die Schulen ver-
teilt. Seitens Kanton seien seit-
her keine Lieferungen mehr
ausgetragen worden. Es sei
möglich, dass einzelne Schulen
nochweitereGeräteangeschafft
hätten, sagt Romanens.

NebenderAnschaffung von
MessgerätenhatderKantonBa-
sellandeinemPilotprojekt zuge-
stimmt.DasPilotprojekt starte-
te im Februar. Das Forschungs-
teamstellte inKlassenzimmern
mobileLuftreinigungsgeräteauf
undüberprüft nun,welcheAus-
wirkungen diese auf die Ge-
sundheit derKinderhaben.Eine
erste Auswertung soll es im
Herbst geben.

InBasel-Stadt ist aktuell ein
politischer Vorstoss zur Verbes-
serung der Luftqualität hängig.
Die Motion wurde von Pascal
Pfister (SP) eingereicht und am
11. Mai vom Grossen Rat über-
wiesen.DieStellungnahmesoll-
te bald kommen, da sie innert
dreierMonate erfolgenmuss.

Schülerinnen und Schüler in Basel-Stadt können sich weiterhin an der Schule testen lassen. Bild: Ennio Leanza/Keystone

Nachrichten
53-Jähriger ausgeraubt
undschwer verletzt

Basel In der Nacht auf gestern
Freitag wurde in der Lohweg-
Unterführung ein 53-Jähriger
von drei Männern angegriffen
und ausgeraubt. Ein Passant
entdecktedenschwerverletzten
Mannundbrache ihn ins Spital.
Die Basler Staatsanwaltschaft
ermittelt. (saw)

FrauaufParkplatz
bedroht undausgeraubt

Dornach Am Donnerstag wur-
de eine Frau auf dem Parkplatz
des Hallenbads Dornach von
einem unbekannten Mann be-
drohtundausgeraubt.DerTäter
nahm ihr Geld und Telefon ab.
Danach flüchtete er auf einem
schwarzen Motorrad. Die Frau
blieb unverletzt. (saw)

Tierschutzorganisation
will amEsaf protestieren

Pratteln Die Tierschutzorgani-
sationBaselAnimalSavewill am
Esaf dagegen demonstrieren,
dassKüheundPferdealsPreise
andieSchwinger verliehenwer-
den. Die Gemeinde Pratteln
bewilligte einen entsprechen-
den Kundgebungsstand nicht.
GegendenBeschluss reichtedie
Organisation beimRegierungs-
rat Beschwerde ein. (saw)


